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Die fertig. geschlichteten Ketten sollen sich
immer zart anfithlen. Wenn sie rauh sind, so ist entweder der
Leim ungeniigend durchgekocht worden, der Draht der Kette
zu stark oder die Zusammensetzung der Schlichte leidet an Fett-
knappheit. Rizinusél, Olivendl, Kokosbutter, Seifen, Wachs oder
Glyzerin solien dem Faden diesen zarten Griff verleihen, damit
ebenfalls die ‘Ketten auf den Stithlen die Geschirre wenig ab-
nutzen.

Eine gute Schlichte kostet viel Geld, jedoch wird die ausge-
gebene Summe an Geschirren und Produktionserhéhung rasch
wieder erspart.

Beschwerungsmittel, wie Kreide, Talcum und Kaolin
ersparen einesteils Baumwolle, haben jedoch den Nachteil, die
Schiifte und Blitter stark abzunutzen. Sie werden in kochendem
Wasser mit Mehl zunichst griindlich gemischt und erst nachher
dem eigentiichen Leim zugesetzt. Vor Anwendung dieser Mittel
miissen die- Betrdge der Baumwollersparnis und der Geschirr-
ausgabe gewogen werden, ohne die Produktionsabnahme zu ver-
gessen, da diese stark geschlichteten Ketten in der Weberei be-
deuterid’ mehr Fadenbriiche aufweisen. Bei Beschwerungen iiber
309 féllt die Rechnung zugunsten der angefiihrten Beschwerungs-
mittel aus.

Dieselbe Schlichte kann nach dem Beispiel vieler Webereien
fiir Roh- und fiir Buntware benutzt werden, jedoch miissen die
Farben gut sein und die Schlichtmasse neutral.

Das etagenweise Abrollen der Schirwalzen hat den Vorteil,
wenig Abfall zu verursachen (siehe Ersparnisverfahren, Nr. 3/5
1926), jedoch konnen die Fadenlagen jedes Baumes leicht durch-
héingen, was dem Parallelismus der Fiden schadet und Kreuzungen,
also Fadenbriiche verursacht. ;

Um die Féden iiber die ganze Breite gleichmiBig zu verteilen,
kann man die gleiche Anzahl Fiden am Eingang in die Schlicht-
maschine in den Rietkamm einlegen, der Leim klebt dann die
Faden jeder Gruppe zusammen. Da gewodhnlich der Rietkamm
dieselbe Anzahl Zihne aufweist wie der Expansionskamm, legt
man je eine Fadengruppe in einen Zahn des, Expansionskammes
am Ausgange der Schlichtmaschine.

Der ‘Gebrauch einer Fadenkluppe, die etwa aus dem Rietkamm -

und einer Haube bestehen konnte, empfiehlt sich allerhochstens
bei Lufttrockenschlichtmaschinen, da Trommeln durch diesen harten
Gegenstand beschéddigt "wiirden. In diesem Falle muB der Ex-

pansionskamm die gleiche Anzahl Zihne aufweisen wie der Riet-

kamm, und muf auf die gleiche Breite ausgedehnt werden wie
die Kluppe; der Expansionskamm muB  auBerdem leicht aus
seinen Lagern genommen werden konnen, um dort eingestochen
zu werden, wo sich die vorgeschrittenste Lage der Kluppe be-
findet und wo die Kette noch ihre volle Schlichtbreite hat.

Wenn die Fiden eines Schirbaumes auf einer Seite gespannt,
auf der anderen locker sind, riihrl es im allgemeinen davon her,
daB beim Zetteln auf dem Gatter Fiden von verschiedenem
Durchmesser, wenn auch von gleicher Garnnummer aufgelegt
worden sind. Falls in einer Weberei dieselbe Garnnummer von
verschiedenen Spinnereien bezogen wird, sollen nie die Produkte
zweier in derselben Garnitur gemischt werden. FEs kann aber
auch von einer ungleichen Belastung der Hebel auf der Schir-
maschine herriihren.

Um diese Béume dennoch voll auszunutzen, muB man sie
stdrker bremsen, damit die lockeren Fiaden einigermaBen straff
werden. k

Wenn das starke-Abbremsen. Fadenbriiche verursacht, so kann
es oft von Vorteil sein, die Garnitur an einem Kettbaumende
abzuschneiden, um die Faden wieder gleichméi8ig zu spannen.

Den. Rest der Garnitur setzt man dann wie eine neue QGar-
nitur in Gang. .

Vor dem -Abschneiden wige man einerseits den durch das
schlechte Abrollen verursachten Verlust an sauberen Stiicken
und anderseits den durch das Wiederansetzen der Garnitur ver-
ursachten Fadenabfall, [n den meisten Fillen wird die Ausgabe
des Abfalles billiger zu ' .stehen kommen als die Bearbeitung
mangelhafter Ketten. ;

Wenn die Zettlerin den Kamm zu schmal eingestellt hat, soda8
dic  AuBenfiden nicht bis an eine Scheibe herangehen, also
zwischen ihr und der Spule hindurchfallen, ist es notig, die AuBen-
fiden der schlecht gebfiumten Seite durch ein beliebiges Mittel
nach innen zu ziehen, um sie am Durchfallen zu hindern.
Hernach werden sie durch ein zweites Fithrungsmittel wieder in
ihre richtige Lage gebracht. :

Bei Verwendung von Effektfiden aus starkem
Zwirn, deren Zahl selten 100 iibersteigt, legt man diese Zwirn-
spuien vorteilhaft auf ein kleines Gatter auf, das man an der

Schlichtmaschine hinter die Schdrbdume stellt; vor dem Durch-
gang durch den Trog werden diese Fdden durch  auf einem
Brette befestigte Oesen tiber die ganze Breite verteilt. Beim
Einlegen in den Expansionskamm miissen die einen dicken Faden
enthaltenden Fadengruppen entsprechend weniger diinne aufweisen.
Wenn die Zahl dieser Effektfiden viel grofer wird, werden be-
sondere Bidume damit geschart. Sind diese Fiden so stark, daB
sie nicht geschlichtet zu werden brauchen, so wird dieses Gatter
vorteilhaft am Ausgang der Schlichtmaschine kurz vor  dem
Expansionskamm iiber den Kettfiden aufgehdngt. Zwei Kett-
baume auf dem Webstuhl wiren zu teuer und -sind hierzu nicht
notwendig.

Die Anwendung von Teilstangen vor dem Trocknen ist nicht
zu empfehlen.

Biirstenstrich sofort nach Verlassen des Troges empfichlt
sich, da er den Zweck hat, die iiberstehenden Fasern zu legen
und an die Oberfliche des Fadens anzukleben. Bei Beschwerungs-
schlichten kann dieses Biirsten nicht stattfinden, ‘da es einen
Teil der Schlichte entfernt, das vorgeschriebene Gewicht also
nicht mehr erreicht wiirde. Dieser Vorgang hat den Vorteil, den
Faden auch noch zu runden, da die zwischen den Fiden befind-
liche Leimschicht weggestrichen wird;  er gewdhrleistet also einen
besseren Gang in der Weberei. Bei Lufttrocken- und Schotti-
schen Schlichtmaschinen hat dieses Runden seine volie Wirkung,
da die Fiden in diesem Zustande bleiben und nicht wie in den
Trommelschlichimaschinen naf gegen eine Fliche gedriickt wer-
den, was ein Verflachen des Fadens zur Folge hat.

Das beste Mittel, um dic Fiden einer gebdumten Kette pa-
rallel, d.h. ungekreuzt zu erhalten, ist die Anwendung einer
Fadenkluppe. Sie besteht aus einem der lLadnge nach geteilten
Blatt und einer Holzmuffe, welche vermittelst zwei oder drei
am Holz befestigten Schniiren nach Einstechen des geteilten
Blattes in die Kette untereinander verbunden werden. Das ge-
teilte Blatt, das in dieser Form vom Blattfabrikanten bezogen wer-
den kann, wird von oben nach unten in die Kette eingestochen,
bevor diese abgeschnitten wird. AN )

Das Aufkleben eines Papierstreifens kann die Fadenkluppe
ersetzen, jedoch miissen die Fiden bis an den Rand des Pa-
piers sorgfiltig geklebt sein, damit die Fadengeberin die Faden
nicht kreuzen kann. Das Aufkleben iiber oder unter der Kette
héngt von der Bauart der Einziehstiihle ab; der Streifen mufi so
geklebt werden, daB die geklebten Faden fiir die Geberin sichtbar
sind. Die Kluppe hat dem Papierstreifen gegeniiber den Vorteil,
daf ‘man sie durch die Kette ziehen kann — wenn man die Kette

‘auf dem Einziehstuhle befestigt — um die Fiden zu paralleli-

sieren; dies gilt besonders fiir die automatischen Fadengebe-
stithle. Ueberdies kann die Kluppe auf dem Einziehstuhle leicht
befestigt werden, der Papierstreifen benttigt dagegen einer be-
sonderen Einrichtung, einer Zange z.B., die aus zwei zusammen-
gebundenen Brettchen besteht.
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iy Féarberel-Appretur '}

Elektromotorische Antriebe in Firbereien,
Bleichereien und verwandten Betrieben.

Viele Betriebe der Veredlungsindustrien, wie Bleichereien, Far-
bereien, NaBappretur-Anlagen, Zeugdruckereien usw. gehéren zu
der Gruppe der ,feuchten Betriebe* im Sinne der Vorschriften
der Verbdnde der Elektrotechniker. Elektromotorische Antriebe in
derartigen Betriebsstdtten bieten bekanntlich allerlei Schwierig-
keiten und zwar im Hinblick auf die Betriebssicherheit der Ein-
richtungen wie auch in Bezug auf die Sicherheit des Personals.
In letzterer Hinsicht kommt in Betracht, daB der Widerstand einer
Person gegen Erde in der Rege! durch die Feuchtigkeit des FuB-
bodens, der Winde, sowie der Oberfliche sonst nicht leitender
Anlagefeile, stark vermindert ist. Auch ist es nicht so sicher
moglich, die einzelnen Pole gleich gut gegen Erde zu isolieren,
die Beriihrung des andern’ Poles wird dann umso gefihrlicher, je
hoher die Spannung ist. Besonders groBe Unzutraglichkeiten
schafft die Unterbringung von Motoren und Apparaten in der-
arligen Betriebsrdumen, sie sollen deshalb in benachbarte Riume
verlegt werden oder sie sind vollstindig wasserdicht einzuschlieBen.
Séure erfiillte Riume sind hierbei besonders. zu beachten, da bei
ihnen die Schidigungen an Einrichtungen sowie am menschlichen
Korper besonders unheilvoll sind. 'Ist doch der elektrische Wider-
sland eines Korperteils gegen Erde manchmal 30 bis 60 mal kleiner
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als in .einem trockenen Betriebe, die Stromstarke, die dann durch
den Korperteil flieBt, ebenso .vielmal groBer.

Die Antriebsmittel der Maschinen, wie Riemen, Seile,
ebenfalls allerlei - Unzutrédglichkeiten in feuchten Betrieben aus-
gesetzt. Man verwendet deshalb zweckmiBig Kettengetriebe fiir
die Kraftiibertragung. Oftmals kann man auch Elektromotoren
mittels lingerer Welle mit der Hauptwelle der Arbeitsmaschine
direkt kuppeln, wobei man den Motor auBerhalb des nassen Be-
triebsraumes in einer besonderen Kammer unterbringt. Die Schalt-
apparate kann man ebenfalls aufierhaib des Betriebsraumes unter-
bringen und sie durch ein Gestinge oder Fernsteuerung betétigen.
Die Motoren kénnen, je nach der Natur der Feuchtigkeit sowie dem
Grade derselben, entweder mit Feuchtschutzimpragnierung, tropf-
sicher -- ventiliert gekapselt — oder vollstindig gekapseit sein.
Die Betriebsspannung wihle man moglichst nieder. Ist ein eigener
Transformator moglich, so wird man etwa 110 Volt verkettete
Spannung bei kleineren Anlagen bezw. 220 Vo!t bei groBeren
Anlagen wahlen. Spannungen iiber 380 Vo't solite mah in solchen
Betriebsstétten nicht verwenden.

" Bei den Schaltapparaten ist zu' beachten, daB entsprechende
Verriegelungen vorhanden sind, die ein betrichsmiBiges Hantieren
nur ‘bei véllig abgeschalteten Apparatenteilen zulassen. Da dies
nur bei Sonderkonstruktionen maglich ist, wird man die Schalt-
apparate, wenn immer mbglich, auBerhalb des Betriebsraurmes
unterbringen. Eine einfache Lésung ergibt sich auch dadurch,
daB maa alle Schaltapparate zum betriebsméBigen *Einschalten
vermeidet. und die ganze Anlage bei Betriebsbeginn gemeinsam
durch den Generator anldfit. Doch ist dies nur bei Vorhandensein
einer eigenen Anlage gut ausfiihrbar. Elektromotorische Antriebe

in feuchten Raumen erfordern bOI‘(deHlQ’(_ Planung’ und Installation.

sowie eine gcw1<senhafte Wartung; - dann befrledlgen sie aber

durchaus. ‘C.].C.
,f‘_";«;I .,o.:"n“
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Dnc M@dc n anza und Canmcs,

Die schlechte Zeit, die in Paris seit Wochen wiitet, 4Bt
Tausende im Siiden Frankreichs die Sonne suchen. Dort ist
jetzt die Pariser Mode zu Hause und alle Aufmerksamkeit wendet
sich den Schépfungen zu, die besonders in Nizza und Cannes
lanciert werden. Der Vorgang ist heuer folgender: die Saison
ist auch im Siiden nicht gut, einmal des Wetters wegen, dann auch
wegen der . Frankenhausse, dic einer Menge von Auslandstouristen
absolut nicht gefdllt. Fiir Pfunde und Dollar bekommt man
heute ‘schon bedeutend weniger Franken, und so hat die Saison
sehr flaa begonnen. Es kann anders werden, wenn einmal die
Sonne voll zuriickgekehrt ist, aber bis es soweit ist, nehmen die
Pariser Createure nur eine beobachtende Stellung ein: sie haben
ihre ersten Hilfskrifte nach dem Siiden entsdndt und -beauftragt,
die Tendenz der Mode festzustellen, Modelle zu enfwerfen und die
Zeichnungen nach Paris zu schicken, wo sie ausgefiihrt werden.
Ein ganzer Stab von Arbeitern und Arbeiterinnen ist jedoch be-
réit,” auf ‘ein Signal nach Nizza, Cannes und Mentone aufzu-
brechen, um. in dem Moment, als die Saison kriftig einsetzt, .die
Herstellung der Modele an Ort und - Stelle vorzunehmen und
‘wieder so. fieberhaft titig, zu sein, wie es eben normale Um-
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Mitteilung betr. Abonnementsgebiihr fiir 1927.

" Wir machen Sie hofl. darauf aufmerksam, daf die Nachnahmen
fiir das 1. Semester 1927 im Laufe des Monats Januar zum Ver-

sand gebracht werden. Um unndtige Kosten und Arbeit zu
ersparen, bitten wir um prompte Einlésung der Nachnahmen.
Der Abonnementsbetrag fiir das I. Semester betrdgt fiir die

Schweiz Fr. 5,—, fiir das Ausland Fr. 6.—. Der Mitgliederbeitrag
fir das’I. Semester betrdgt fiir Inlandmitglieder Fr. 6.—.
In der Schweiz kénnen die Betrdge portofrei auf unser Post-
check-Conlo No. VIII 7280, Ziirich, einbezahlt werden.
Administration
der -, Mitteilungen tiber Textil-Industrie”,
Ziirich .1, Mithlegasse 9.

0000000000 O A

sind’

. der internationalen Gesellschaft

stinde erfordern. Ist die Saison am Mittelmeer beendet, so folgt
Biarritz, nach Biarritz Deauville und immer wiederholt sich das-
selbe Spiel. Im' Herbst ist man dann wieder in Paris zu kurzem
Autenthalt, kehrt nach Biarritz- zuriick, das .im September und
Oktober die zweite Hochsaison hat und geht im November
ans Mittelmeer, eine Kreisbahn, die fiir die Pariser Luxusindustrie
mit Millionen grept astert ist.

Cannes und Nizza sind dic ersten Zentren, in denen die Mode
der Halbsaison in FErscheinung tritt. Zum Teil wird auch jene
Mode dort getragen, die in den Pariser Salons im November vor-
gefiihrt wurde, aber weit hiufiger erblicken erst im Siiden neue
Modelle das Lichi der Welt.

In den weitldufigen, prachtigen Paldsten und auf den zahlreichen
Terassen kann man letzte Ideen verwirklicht und kommende ohne
Miihe voraussehen. “Abendtoilette und Tageskleid orientieren  sich
fiir die- Mode von morgen. Die Fasson wechselt unaufhérlich,
aber langsam und mitunter fiir manches Auge kaum wahrnehmbar.
Selten kommt es vor, daB von einem Tag zum andern eine Neu-
heit auftritt, welche sich dann als dauerhaft bewdhrt und solche
Phantasien, die sich briisk ankiindigen, sind eher mit einer Woge
zu vergleichen, die ebenso rasch vergeht, als sie entsteht. . Die
ganze Kunst des Modellisten und Createur *ist, die ,Tendenz"
zu erspdhen und sie derart zu wandeln, daB sie sich dem Zeit-
geist. anpafBit. Dazun gehort wieder eine eminente personliche Auf-
fassung, und der Kenner kann dann sagen, ohne sich je zn
tduschen: ,Dieses Kleid ist von Paul Poiret, jenes von Drecoll,
das da von Lanvin, von Worth .. .“ 1 i

Ein Kennzeichen der kommenden Mode ist die fast ausschlieB-
liche Verwendung von WeiB und Schwarz, die groBe Einfachheit
der Toiletten, die weibliche Note des Sportkostiims, die hohe
Hutform und die. aus Federn hergestellte Blumengarnjtur auf
Kleidern, Ménteln usw.

An Abendtoiletteri war Weil und Schwarz in den verschieden-
sten Kombinationen nie beliebter als jetzt. Das reine WeiB, das
reine Schwarz und eine unendliche Reihe von Mischungen lassen
darauf - schlieBen,. daB die Mode mehr und mehr grofer Ein-
fachheit zustrebt, vielleicht hinsichtlich- der schweren wirtschaft-
lichen Depressionen und der immer stirkeren Beteiligung der
Frau - am offentlichen Leben. . Wieviele dieser eleganten Frauen
sind Journalistinnen, Bankdirektoren, in eigener sozialer Stellung;
die Unterrichtetster: {iber die Berufsewentumhchkeltvm innerhalb
scheinen heute die Hotelportiere
und Stenodaktylos zu sein.

Die Abendkleider sind ca. 3 em ldnger als die Tageskleider
und sind in sehr weiblicher Art gehallen; ‘die herrenmiBigen,
seinerzeit von der Sportmode iibernommerten Effekte sind beinahe
ganz verschwunden. Und wihrend man bis in die letzte Zeit
in Paris Jumpers - aus ‘Seide oder Flittergewebe zu plissierten
Crépe de Chine-Récken bevorzugte, trigt man nun das Kleid
in einem einzigen Stiick, wodurch die Silhouette nicht entzyei-
geschnitten wird. Ganz verzichtet das Kleid auf den Kontrast
zwischen Rock und Corsage allerdings nicht. Sehr haufig ist
der Rock mit 2--3 Reihen unregelmiBig breiter Volants be-
setzt, die Corsage ist dagegen glatt oder aber es ist der Rock
in Streifen, eventuell vollstindig pusswrt

Fiir das Sportkostiim findet Seide gerne Vuwendunq Die

letzten Modelle sind hiufig mit Silber-, Gold- und Bronzeleder
garniert, wobei dann auch darauf geachtet ist, daB die Knépfe
entweder mit diesen Ledern iiberzogen oder aus gleichfarbigem
Metall gearbeitet sind. Silberleder und Knopfe aus - echtem' Silber
scheinen eine bevorzugte Kombination zu sein.” Nach Grau ist
Gelb diejenige Farbe. welche in der Sportmode dominiert.
. In den Minteln ist wenig Finfachheit- festzustellen. In Paris
sieht man lange nicht so verschiedene, dekorative und reiche Mo-
delle, und hier wird der Gegensatz zur Einfachheit des Kieides
offenbar. Bluseneffekte sind noch zu sehen, doch erscheinen sie
durch -den Phantasieschnitt mancher Modelle zuriickgedringt. Es
gibt Mintel, die zur Génze in schiefen Volants gearbeitet und
vorne hochgezogen sind, wobei man die Siume und den Kragen
breit mit Pelz verbramt, Mintel, die den Anblick eines auf der
Spitze stehenden Dreiecks bieten etc. Das Cape scheint an - Be--
liebtheit verloren zu haben und ist {ibrigens auLh in der Pariser
Pelzmode ein wenig abgefallen.

Aus Chamonix wird uns gemeldet, daB die dortige Wintersport-
mode vollstindig im Zeichen der minnlichen Note stelit und
Frauenkleidung sehr selten ist. Selbst fiir Proménaden -bedient
man sich Stiefeln, der Breecheshose- und des pelzgefiitterten
Lederrocks ‘mit Giirtel; weiblich ist eventuell eine Schalkrawatte,
deren Enden durch eine bchmucknadf'l aut dem Lederrock be-
festigt - werden. : Ch. J.



	Färberei : Appretur

